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1 Vorwort
Sehr geehrte Stifter und Förderer,
liebe Freunde des Lehrstuhls,

ich möchte Ihnen ganz herzlich
für die vielfältige Unterstützung
des Lehrstuhls für Technologie-
und Innovationsmanagement
(TIM) an der WHU danken. Ohne
Ihr Engagement wären die in die-
sem Lehrstuhlbericht dargestell-
ten Leistungen nicht zu erbrin-
gen. Wie gewohnt, fassen wir für
Sie die von uns im Zeitraum vom
1.10. letzten Jahres bis zum 30.9.
diesen Jahres erbrachten Leis-
tungen in diesem Lehrstuhlbe-
richt zusammen. Einige „High-
lights“ des letzten Berichtsjahres
möchte ich an dieser Stelle
bereits herausstellen.

Wie im letzten Lehrstuhlbe-
richt bereits angekündigt, haben
wir an der WHU das Biopharma-
management Center (BMC) offi-
ziell gegründet. Das BMC ist eine
lehrstuhlübergreifende Initiative
unter Beteiligung des Lehrstuhls
TIM. Wesentliche Motivation zur
Gründung des BMC ist, dass häu-
fig Defizite im Management von
Biotechnologieunternehmen be-
stehen. Diese möchte das BMC
durch praxisnahe Forschung,
zielgerichtete Ausbildungsange-
bote und die Schaffung einer
Plattform zum informellen Ge-
dankenaustausch führender Per-
sönlichkeiten der Biopharmain-
dustrie beheben. Mit der Altana
AG konnte bereits ein wichtiger
und nachhaltiger Sponsor für das
BMC gewonnen werden, und mit
dem Center of Biotechnology an
der Kellogg School of Manage-
ment in den USA hat das BMC
eine enge Zusammenarbeit ver-
einbart. Das BMC ist ein weiteres
Beispiel für die Technikorientie-

rung aus der Perspektive des
Managements an der WHU.

Vom 23. bis zum 31. August
2002 nahmen 27 ausgewählte
Doktoranden aus 11 europäi-
schen Ländern an der European
Summer School in Technology
Management an der WHU teil. Die
Summer School wurde vom Lehr-
stuhl TIM organisiert. Die Dokto-
randen stellten ihre jeweiligen
Forschungsprojekte vor und be-
kamen dazu von den anderen Teil-
nehmern und Tutoren konstrukti-
ve Kritik. Neben den Professoren
Brockhoff und Ernst von der WHU,
nahmen die Professoren Loch
(INSEAD, Frankreich), Hoegl
(Bocconi, Italien) und Teichert
(Bern, Schweiz) als Tutoren an der
Summer School teil. Neben dem
wissenschaftlichen Austausch
standen auch Unternehmensbe-
suche bei der Bayer AG und der
Biofrontera AG sowie zahlreiche
„social events“ auf dem Pro-
gramm der Summer School.

Vom 31. August bis zum 6. Sep-
tember 2003 fand zum zweiten
mal mit Unterstützung der Stif-
tung Industrieforschung und des
BDI auf Schloss Sayn die PREPA-
RE! – The Entrepreneurs’ Acade-
my statt. Gründungswillige Stu-
denten unterschiedlicher Fach-
richtungen wurden zunächst über
die Grundlagen erfolgreicher Un-
ternehmensgründungen von
WHU-Professoren und Gründer-
persönlichkeiten unterrichtet.
Dieses Wissen konnte im an-
schliessenden Business Plan
Wettbewerb praktisch angewen-
det werden. Von den Teilnehmern
wurde die Entrepreneurs’ Acade-
my mit der Traumnote 1,1 bewer-
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Unser ganz besonderer Dank gilt allen Stiftern und Förderern des Lehrstuhls für Technologie- und
Innovationsmanagement:

Prof. Otto Beisheim Stiftung Stiftung Industrieforschung
Jens Spudy & Partner Moeller Holding
Michael Jahr Flick-Förderungsstiftung
Cognis Deutschland Heinz-Nixdorf-Stiftung
Koblenzer Elektrizitätswerk Audi AG
und Verkehrs-Aktiengesellschaft Degussa AG

tet, so dass die Wiederholung der
Entrepreneurs’ Academy in 2004
bereits feststeht.

Der Lehrstuhl TIM betreibt seit
einigen Jahren des Innovations-
erfolgs-Panel (IeP). Das IeP ist ein
Innovations-Audit, durch den teil-
nehmende Unternehmen effizi-
ent Stärken und Schwächen ihres
Innovationsmanagements iden-
tifizieren können. Im IeP werden
Best Practices des Innovations-
managements wissenschaftlich
und empirisch fundiert identifi-
ziert. Die so gefundenen Best
Practices werden regelmäßig in
Konferenzen an die Praxis weiter-
gegeben. So fand am 15.5.2003
im Rahmen des IeP eine Konfe-
renz zum Thema Patentmanage-
ment statt. Die Teilnehmer lern-
ten, wie man durch professionel-
les Patentmanagement den Inno-
vationserfolg steigern kann. Sie
hatten auch die Gelegenheit, sich
an der WHU mit anderen Unter-

nehmen zu diesem Thema auszu-
tauschen. Das IeP ist ein gelun-
genes Beispiel dafür, dass wis-
senschaftlich anspruchsvolle
Forschung auch unmittelbar Pra-
xisrelevanz haben kann.

Ich möchte Sie ganz herzlich
einladen, diese und andere Akti-
vitäten am Lehrstuhl TIM zu un-
terstützen. Ich freue mich auf die
Zusammenarbeit mit ihnen. Wei-
tere und aktuellere Informatio-
nen finden Sie auf unserer Home-
page unter www.whu.edu/tim.
Dort können Sie auch eine digi-
tale Version des Lehrstuhlberich-
tes herunterladen.

Mit besten Grüßen

Ihr

Prof. Dr. Holger Ernst
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2 Die Mitarbeiter

Univ.-Prof. Dr. Holger Ernst
hernst@whu.edu
Tel. (0261) 6509-240

Almut Hübinger
ahueb@whu.edu
Tel. (0261) 6509-241

Externe Doktoranden

Michael Bartl
mbartl@whu.edu

Robin Baum
rbaum@whu.edu

Lutz  Binder
lbinder@whu.edu

Stefan Kohn
skohn@whu.edu

Ulrich Lichtenthaler
Ulrich.Lichtenthaler@whu.edu

Katrin Snay
Katrin.Snay@whu.edu

Das Lehrstuhl-Team (von links nach rechts): Prof. Holger Ernst, Almut Hübinger,
Jan Henrik Soll (vordere Reihe); Michael Bartl, Simon Papies, Marcus Rumpf
(mittlere Reihe); Carsten Vogt, Nils Omland (hintere Reihe)

Wissenschaftliche Mitarbeiter

Philipp Bubenzer
Philipp.Bubenzer@whu.edu
Tel. (0261) 6509-210

Nils Omland
nomland@whu.edu
Tel. (0261) 6509-243

Simon Papies
spapies@whu.edu
Tel. (0261) 6509-246

Marcus Rumpf
mrumpf@whu.edu
Tel. (0261) 6509-242

Jan Henrik Soll
jhsoll@whu.edu
Tel. (0261) 6509-245

Carsten Vogt
cvogt@whu.edu
Tel. (0261) 6509-247
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2 Das Biopharma Management Center (BMC)
Die pharmazeutische Indus-

trie steht vor gewaltigen Heraus-
forderungen: Da die eigene Ent-
wicklungspipeline neuer Produk-
te vielfach zu schmal ist, muss die
Produktivität der F&E-Prozesse
signifikant gesteigert werden.
Kurzfristig ablaufende Patente
wichtiger Umsatzträger ver-
schärfen diese Situation häufig
noch zusätzlich. Gleichzeitig ver-
sprechen eine Vielzahl neuer
Technologien aus den Bereichen
Genomics, Proteomics, Bioinfor-
matics und der Chemie, dieser
Herausforderung begegnen zu
können. Angesichts der Vielzahl
strategischer Optionen, die bei
konsequenter Umsetzung umfas-
sende Anpassungen entlang der
gesamten Wertschöpfungskette
erfordern, steht das obere Ma-
nagement biopharmazeutischer
Unternehmen hochkomplexen
und sich ständig wandelnden
Entscheidungssituationen ge-
genüber. Hier sind Management-
teams mit einem breiten Erfah-
rungshintergrund unerlässlich,
jedoch selten anzutreffen: Im
Vergleich zu den USA gibt es in
Europa und insbesondere in
Deutschland nur wenig Füh-
rungskräfte, die sowohl ein
grundlegendes Verständnis in
den Bereichen Medizin, Biologie
oder Chemie besitzen, als auch
in einem professionellen Umfeld
Industrie- und Führungserfah-
rung gesammelt haben.

Angesichts der beschriebenen
Herausforderungen wurde die
Gründung des Biopharma Ma-
nagement Center (BMC) an der
WHU beschlossen. Bisher gibt es
kaum vergleichbare, hochwerti-
ge Initiativen in Europa, die sich
den besonderen Management-
Herausforderungen biopharma-
zeutischer Unternehmen wid-

men. In den USA dagegen haben
führende Business Schools
bereits seit einigen Jahren Bio-
pharma-Initiativen ins Leben ge-
rufen und fest etabliert, wie etwa
das Wharton-Windhover-Pro-
gram, das Harvard Business
School Life Sciences Project oder
das Kellogg Center for Biotechno-
logy. Wir freuen uns, dass es ge-
lungen ist, Herrn Dr. h.c. Nikolaus
Schweickart, den Vorstandsvor-
sitzenden der ALTANA AG, sowohl
für die materielle als auch für die
ideelle Unterstützung unserer In-
itiative zu gewinnen. Ihm gebührt
unser ganz besonderer Dank,
denn sein persönliches Engage-
ment ermöglicht die Errichtung
des BMC.

Auf der Grundlage erstklassi-
ger Managementforschung und
in Zusammenarbeit mit führen-
den Industrieexperten entwickelt
das BMC konkrete Handlungs-
empfehlungen für die bedeuten-
den strategischen und operati-
ven Herausforderungen der euro-
päischen, biopharmazeutischen
Industrie und vermittelt diese in
praxisnahen Executive Educati-
on Programmen. Darüber hinaus

bildet das BMC ein Netzwerk zwi-
schen führenden betriebswirt-
schaftlichen Instituten und so-
wohl  erfahrenen als auch jungen
Führungskräften der biopharma-
zeutischen Industrie, um den Ge-
danken- und Erfahrungsaus-
tausch aktiv zu fördern.

Der Aufbau des BMC wird ge-
leitet von Professor Dr. Holger
Ernst (Lehrstuhl für Technologie-
und Innovationsmanagement),
Professor Dr. Lutz Kaufmann
(Lehrstuhl für Internationales Ma-
nagement), Professor Dr. Peter
Witt (Lehrstuhl für Unternehmer-
tum und Existenzgründung) und
Herrn Dipl.-Kfm. Philipp Buben-
zer, der seit September 2003 das
BMC-Team als Acting Director
verstärkt. Herr Bubenzer studier-
te Betriebswirtschaftslehre an
der European Business School in
Oestrich-Winkel, der UADE Bue-
nos Aires und der UC Berkeley.
Erste Erfahrungen sammelte er in
dieser Zeit unter anderem bei Ro-
che in Buenos Aires und Goldman
Sachs in New York. Nach Ab-
schluss seines Studiums trat
Herr Bubenzer als erster kauf-
männischer Mitarbeiter in die

Partner des BMC:
Stiftung caesar,
Bonn, und Kellog
Center for Biotech-
nology, Evanston,
USA
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Axaron Bioscience AG, einem Be-
teiligungsunternehmen der BASF
AG, ein. Zuletzt war er dort in der
Geschäftsleitung für die Bereiche
Finanzen und Unternehmensent-
wicklung verantwortlich. Seine
mehrjährige Erfahrung in der Bio-
technologieindustrie und seine
persönlichen Kontakte sind für
die Startphase des BMC beson-
ders wertvoll. Vier weitere wis-
senschaftlichen Mitarbeiter,
Dipl.-Kfm. Nils Omland, Dipl.-Kfm.
Christopher Ridder, Dipl.-Kfm.
Daniel Schmidt und Dipl.-
Wirtsch.-Ing. Carsten Vogt, sowie
ein externer Doktorand, Dipl.-
Kfm. Oliver Heneric, sind am BMC
tätig. Damit besitzt das BMC für
die Startphase die notwendige
kritische Masse.

Managementfragen mit hoher
Relevanz für die pharmazeuti-
sche Industrie werden an der
WHU seit mehreren Jahren er-
forscht. Auch die in jüngsten Jah-
ren zu verzeichnende Entwick-
lung der Biotechnologieindustrie
ist in ersten Fallstudien und em-
pirischen Arbeiten untersucht
worden. Das BMC bündelt und
verstärkt nun dieses Know-How.
Die Aktivitäten des  BMC gliedern
sich in die Bereiche Research,
Executive Education und Networ-
king.

Im Bereich Research soll das
BMC ein „think tank“ für die In-
dustrie werden. Hier sollen Her-
ausforderungen der Industrie
grundlegend überdacht und mit
Gültigkeit über den Einzelfall hi-
naus gelöst werden. Diese Art
relevanter Forschung wollen und
können wir nur im engen Aus-
tausch mit erfahrenen Industrie-
experten durchführen. Basierend
auf neuesten Erkenntnissen und
erprobten Methoden der Ma-
nagementforschung wollen wir im

Ergebnis konkrete und umset-
zungsorientierte Handlungs-
empfehlungen für Führungskräf-
te der biopharmazeutischen In-
dustrie entwickeln. Dafür steht
dem BMC das gesamte Spektrum
wissenschaftlicher Ansätze, von
Fallstudien bis zu großzahligen,
empirischen Erhebungen zur Ver-
fügung und kann gezielt zum Ein-
satz gebracht werden. Derzeitige
Arbeiten des Centers konzentrie-
ren sich auf hochaktuelle The-
men wie z.B. Erfolgsfaktoren von
Allianzen, Intellectual Property
Management, Verhandlungs-
strategien, Managementfähig-
keiten und die Bewertung phar-
mazeutischer FuE-Projekte.

Im Bereich Executive Educati-
on sollen neue Erkenntnisse und
bewährtes Know-How dann ge-
meinsam mit erfahrenen Indus-
trieexperten an Führungskräfte
der Industrie vermittelt werden.
Kompakte, mehrtägige Semina-
re sind für die Weiterbildung in
spezifischen Fragen vorgesehen,
während eine breite, umfassen-
de Entwicklung der eigenen Ma-

nagement-Fähigkeiten im Rah-
men von geschlossenen Unter-
nehmensprogrammen und eines
MBA-electives in Life Sciences
ermöglicht werden soll.

Darüber hinaus sehen wir Be-
darf für qualitativ hochwertiges
Networking. Das BMC will als „in-
dustry hub“ den Gedanken- und
Erfahrungsaustausch zwischen
jungen und erfahrenen Führungs-
kräften, sowie führenden be-
triebswirtschaftlichen Akademi-
kern fördern. Dazu bauen wir ein
Netzwerk international renom-
mierter akademischer Partner
auf.

In einem ersten Schritt war die
Vernetzung mit einer vergleich-
baren Initiative in den USA, dem
wichtigsten Markt für die biophar-
mazeutische Industrie, von be-
sonderer Bedeutung. Wir sind
überzeugt, mit dem Kellogg Cen-
ter for Biotechnology einen pas-
senden Partner gefunden zu ha-
ben, denn das Center ist hervor-
ragend in der US-Industrie ver-
netzt, und die Kellogg School of
Management findet sich in inter-

Philipp Bubenzer,
Acting Director des
BMC
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nationalen Rankings regelmäßig
an der Spitze. Die Direktorin des
Kellogg Center for Biotechnology,
Prof. Dr. Alicia Loeffler, verstärkt
uns ab November 2003 im Beirat
des Centers. Mit dem Kellogg
Center for Biotechnology plant
das BMC die Entwicklung eines
gemeinsamen Forschungsrah-
mens und die Ausrichtung von
Executive-Education-Program-
men.

Als ersten naturwissenschaft-
lichen Partner begrüßen wir das
Center of Advanced European
Studies and Research (caesar) in
Bonn. Caesar ist das größte deut-
sche interdisziplinäre For-
schungszentrum. Es verfolgt ei-
nen konsequent marktorientier-
ten Forschungsansatz, indem
ausschließlich Projekte verfolgt
werden, die das Potenzial einer
Ausgründung bieten. In den viel-
fältigen Fragen der Unterneh-
mensgründung und -führung wird
caesar Unterstützung vom BMC
erhalten. Das BMC kann wieder-
um bei technologischen Frage-
stellungen oder auch für die Aus-
richtung von naturwissenschaft-
lichen Grundlagenseminaren für
WHU-Studenten oder Manager
(„science boot camps“) auf Res-
sourcen und Know-How von cae-
sar zurückgreifen.

Des weiteren ist das BMC nun
auch in Gremien der Deutschen
Industrievereinigung Biotechno-
logie (DIB)  und der europäischen
Industrievereinigung EuropaBio
vertreten und besitzt damit Zu-
gang zu einflussreichen Gremien
und führenden europäischen
CEOs der Biotechnologieindus-
trie.

Von entscheidender Bedeu-
tung für die Entwicklung des Cen-
ters ist schließlich die Unterstüt-
zung durch ausgewiesene Indus-

trieexperten. Als Mitglieder des
Gründungsteams und Berater
des BMC konnten zwei Personen
gewonnen werden, die langjäh-
rige Erfahrungen und eine Viel-
zahl von Kontakten in der euro-
päischen und US-amerikani-
schen biopharmazeutischen In-
dustrie einbringen. Dr. Karsten
Henco gehört mit der erfolgrei-
chen Gründung und Führung von
Biotechnologieunternehmen wie
Qiagen und evotecOAI zu den an-
erkanntesten Pionieren der Bio-
technologieindustrie in Europa.
Wir schätzen weiterhin sehr das
Engagement von Dr. Eric Nelson
am BMC. Dr. Eric Nelson war ei-
ner der ersten Biotech-Analysten
weltweit und ist anschließend
über 15 Jahre in Führungspositio-
nen sowohl von Pharma- als auch
von Biotechnologieunternehmen
in den USA tätig gewesen. Damit
hat das BMC führende Persön-
lichkeiten gewinnen können, die
eine gute Positionierung des
Centers in der Industrie unterstüt-
zen und wertvollen Rat beim wei-
teren Aufbau des BMC geben.

Für die kommenden Monate
stehen nun wichtige Meilenstei-
ne vor uns. So gilt es, das BMC in
der Öffentlichkeit bekannt zu
machen, die weitere Finanzie-
rung für die Umsetzung der ge-
planten Programme zu sichern,
das operative Management des
Centers auszubauen, sowie in
Forschung und Lehre den richti-
gen Weg einzuschlagen, um mit-
telfristig die Reputation eines
führenden Institutes in Europa zu
erwerben. Beim Aufbau des BMC
verfolgen wir ein konsequent
partnerschaftliches Modell. Wir
laden Sie herzlich ein, uns zu kon-
taktieren und besprechen gerne
mit Ihnen Möglichkeiten einer
Zusammenarbeit.

Kontakt:
Dipl.-Kfm. Philipp Bubenzer
Acting Director
Tel. (0261) 6509-210
Email:
philipp.bubenzer@whu.edu

Im Beirat des BMC:
Dr. Karsten Henco,
Vorstand, Gründer
Evotec OAI
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Seminar „Erfolgsfaktoren
schnell wachsender Unterneh-
men“ (3 SWS)

Das Seminar „Erfolgsfaktoren
schnellwachsender Unterneh-
men“ wurde im Wintersemester
zum zweiten Mal angeboten; Do-
zenten waren Professor Ernst,
Professor Witt und Dr. Stefan
Glänzer. Auch in diesem Jahr kam
die Mehrzahl der Unternehmen
aus dem Bereich E-Commerce
wie etwa mobile.de AG, dialego
AG, forium GmbH, HSID Verlags-
gesellschaft mbH (guensti-
ger.de, preissuchmaschine.de)
und Abebooks Europe. Zudem
beteiligten sich mit Nanosoluti-
ons und Genpat77 Pharmacoge-
netics auch junge Technologieun-
ternehmen am Seminar. Bei der
Auswahl der Unternehmen wurde
besonderer Wert auf das Errei-
chen der Gewinnschwelle zumin-

dest in naher Zukunft gelegt; ei-
nige Unternehmen waren bereits
profitabel.

Im Rahmen der Veranstaltung
erstellten die Teilnehmer eine
Fallstudie über ein Unternehmen.
Als Informationsgrundlage dien-
ten zum einen Sekundärquellen,
zum anderen aber vor allem ein
Interview mit einem Gründer
und/oder Vorstandsmitglied.
Den Abschluss bildeten zwei Prä-
sentationstage an der WHU, die
auch Gründer der teilnehmenden
Unternehmen besuchten. Dies
führte zu interessanten Diskussi-
on zwischen Studierenden und
den Gründern. Am Ende des ers-
ten Tages gab Ralf Däinghaus
(Gründer 0800DocMorris.com)
einen Eindruck von den zahlrei-
chen operativen und legislativen
Hürden, die die Internetapothe-
ke überwinden musste.

3 Lehre

Veranstaltungen im Wintersemester 2002/2003

3.1 Lehrveranstaltungen

Im Frühjahr 2002 hatte ein neuer
Studienjahrgang die Möglichkeit,
das Wahlpflichtfach Technologie-
und Innovationsmanagement im
Rahmen des Hauptstudiums zu
belegen. Grundlegende Veran-
staltungen sind die Vorlesungen
Innovationsmanagement im 6.
Semester (Frühjahrssemester)
und Technologiemangement im
7. Semester (Herbstsemester).
Sie vermitteln den Studierenden
wesentliche Konzepte und Me-
thoden, die ein erfolgreiches Ab-
solvieren weitergehender Veran-
staltungen und Seminare ermög-
lichen. Von praktischer Seite be-
leuchten die Heinz-Nixdorf-Vor-

lesung „Management industriel-
ler Forschung und Entwicklung“
und die Vorlesung „Grundzüge
des gewerblichen Rechtsschut-
zes“ die Inhalte des Wahlpflicht-
fachs. Dies wird ergänzt durch ein
Seminar zu einem aktuellen The-
ma und eine praktische Übung, in
diesem Jahr zu den Themenkom-
plexen Biotechnologie bezie-
hungsweise strategische Patent-
analyse. Den Abschluss bildet
die Kernveranstaltung Neupro-
duktentwicklung im 8. Semester.
In deren Rahmen analysieren die
Teilnehmer den Neuproduktent-
wicklungsprozess eines Unter-
nehmens und zeigen der Ge-

schäftsleitung anschließend Ver-
besserungsmöglichkeiten auf.
Besonders erfreulich ist, dass un-
sere Veranstaltung „Erfolgsfak-
toren schnell wachsender Unter-
nehmen“ im Rahmen der Allge-
meinen Betriebswirtschaftslehre
(ABWL)  von den Studierenden
sehr gut besucht wird und in-
zwischen fester Bestandteil des
Kanons der ABWL ist. Unter-
dessen haben auch zwei weitere
Kurse anderer Lehrstühle das
Konzept des Fallstudienseminars
aufgenommen, was uns als Pio-
niere besonders freut.

Heinz-Nixdorf-Vorlesung: Ma-
nagement industrieller F&E (2
SWS)

Die Heinz-Nixdorf-Vorlesung
wird von Herrn Professor Radunz,
einem ehemaligen leitenden
Mitarbeiter der Merck KGaA, ge-
halten. Den Teilnehmern wird der
gesamte Produktentwicklungs-
prozess von der Schaffung einer
kreativen Umgebung, der Ideen-
generierung über die Konzept-
phase bis hin zur Kommerzialisie-
rung des Produkts am Beispiel
der chemischen und pharmazeu-
tischen Industrie erläutert. Dabei
wird vor allem die Bedeutung ei-
ner strukturierten Produktent-
wicklung verdeutlicht und die In-
tegration verschiedener unter-
stützender Tools dargelegt. Dies
umfasst Möglichkeiten der Pro-
jektbewertung, R&D-Scorecards,
Portfoliomanagement und Wis-
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sensmanagement und betont
besonders die praktische Anwen-
dung von theoretisch erlernten
Konzepten. Ein Gastvortrag von
Herrn Professor Neumann (Leiter
der Abteilung Office of Technolo-
gy, Merck KGaA) zum Thema F&E-
Kooperationen rundet die Veran-
staltung ab. Er behandelt Koope-
rationsstrukturen, Vertragsinhal-
te sowie deren interne Organisa-
tion. Die Veranstaltungsreihe
fand ihren abschließenden Höhe-
punkt in einem Unternehmens-
besuch bei der Merck KGaA in
Darmstadt  zusammen mit Stu-
denten der Partneruniversität
Carnegie Mellon aus den USA.

Seminar Biotechnologie (3 SWS)
Das Seminar zur Biotechnolo-

gie zielt darauf, die Bedeutung
der Biotechnologie und wichtige
betriebswirtschaftliche Erfolgs-
faktoren zu analysieren. Wegen
dieses fächerübereifenden The-
mencharakters wurde die Veran-
staltung gemeinschaftlich von
den  Lehrstühlen für Internatio-
nales Management (Prof. Kauf-
mann), Unternehmertum und
Existenzgründung (Prof. Witt)
und Technologie- und Innovati-
onsmanagement (Prof. Ernst)
angeboten und betreut.

Die Teilnehmer haben in Drei-
ergruppen schriftliche Ausarbei-
tungen zu folgenden Themen er-
stellt:  Spezifika der Branche,
Gründerprofile, Erfolgsfaktoren
von Spin-Offs, Bewertung und Fi-
nanzierung junger Unternehmen,
Auftragsforschung,  Kooperatio-
nen mit etablierten Pharmaun-
ternehmen,  Signalwirkung von
Ad-hoc Mitteilungen über strate-
gische Allianzen und Patentma-
nagement. Die jeweiligen Grup-
penarbeiten wurden nach der ab-
schließenden Präsentation und
den entsprechenden Korrefera-
ten im Plenum diskutiert. Den Ab-
schluss des Seminars bildete ein

Vortrag von Herrn Dr. Bernhard
Virnekäs (MorphoSys AG) über
die Bedeutung des IP-Manage-
ments in der Biotechnologie.

Strategische Analyse von Patent-
daten (2 SWS)

Eine steigende Zahl von Unter-
nehmen setzt die Analyse von
Patentdaten dazu ein, strate-
gisch wichtige Informationen
über Technologien und Wettbe-
werber zu gewinnen. Insbeson-
dere die Objektivität der Patent-
daten ist ein entscheidender Vor-
teil gegenüber anderen Quellen.

In der Übung wurden den Stu-
denten die notwendigen Grund-
kenntnisse vermittelt, um Patent-
daten als strategische Informa-
tionen nutzbar machen zu kön-
nen. In Gruppen leiteten die Teil-
nehmer dann aus den von der
Siemens AG zur Verfügung ge-
stellten Patentdaten strategi-
sche Aussagen über mehrere
Wettbewerber einer Branche ab.
Eine Gruppe beschäftigte sich mit
der besonderen Frage, inwiefern
der Erfolg von Biotechnologieun-
ternehmen am neuen Markt mit
Hilfe der Analyse von Patentpo-
sitionen erklärt werden kann. Die
bei der abschließenden Präsen-
tation der Arbeiten anwesenden
Patentexperten von Siemens lob-

ten die Leistungen der Studen-
ten. Besonderer Dank gilt der Sie-
mens AG nicht nur für zwei inter-
essante Gastvorträge, sondern
auch für die großzügige Bereit-
stellung der Datenbasis, ohne die
der Kurs nicht hätte stattfinden
können.

Grundzüge des gewerblichen
Rechtsschutzes (1 SWS)

Die Vorlesung ist eine fakulta-
tive Veranstaltung im Wahl-
pflichtfach Technologie- und In-
novationsmanagement. Sie wird
von Herrn Dipl.-Ing. Markus
Richardt, europäischer Patent-
anwalt, gehalten. Den Teilneh-
mern wird im Rahmen dieser Vor-
lesung gezeigt, wie Intellectual-
Property-relevante Fragenstel-
lungen in der Praxis zu identifi-
zieren und zu lösen sind. Neben
den Grundlagen des Patent- und
Markenrechts werden auch die
Themengebiete Arbeitnehmerer-
findervergütung, Urheberrecht,
Durchsetzung und Anfechtung
von Schutzrechten,  Inhalte von
Lizenzverträgen und neuere Ent-
wicklungen im Patentrecht be-
handelt. Beispielhaft seien hier
die Neuerungen im Bereich des
Schutzes von Software oder Ge-
schäftsmethoden genannt.

Veranstaltungen im Frühjahrssemester 2003

Innovationsmanagement
(3 SWS)

Die Vorlesung Innovationsma-
nagement ist die einführende
und grundlegende Veranstaltung
für das Wahlpflichtfach Technolo-
gie- und Innovationsmanage-
ment. Innovationen sind in vielen
Branchen eine unverzichtbare
Voraussetzung für nachhaltiges
Unternehmenswachstum. Das
Management von Innovationen

erfordert im Vergleich zu traditi-
onellen Methoden der BWL ande-
re oder zumindest modifizierte In-
strumente. Ziel der Veranstaltung
ist es, die besonderen Aufgaben
und Inhalte des Managements
von Innovationen zu vermitteln.
Im Vordergrund stehen Innovati-
onsstrategien, Widerstände ge-
gen Innovation, Promotoren der
Innovation, Innovation und Koo-
peration, Initiativen zur Innova-
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Andere Lehrtätigkeiten

Auch in diesem Berichtszeit-
raum unterrichtete Prof. Ernst
wieder in verschiedenen ande-
ren Lehrprogrammen der WHU.

So lehrte er in an der WHU
stattfindenden Programmen für
MBA-Studierende der University
of South Carolina, der Carnegie
Mellon University und der Mel-
bourne Business School.

Im  Bereich  Executive Educa-
tion umfasste die Lehrtätigkeit
unter anderem Vorlesungen im
Rahmen des Kellogg-WHU-
EMBA-Programms sowie der
Merck-University, einem Weiter-
bildungsprogramm für Führungs-
kräfte des Merck-Konzerns.

3.2 Vorträge von externen Referenten aus Wissen-
schaft und Praxis im Rahmen der Lehre

Prof. Dr. Siegfried Neumann,
Merck KGaA, F+E-Kooperationen:
Strukturen, Nutzen und Organi-
sation, 26.11.2002

Dr. Bernhard Virnekäs, Mor-
phosys AG, Intellectual Property
Management in der Biotechnolo-
gieindustrie, 4.12.2002

Ralf Däinghaus, Apotheek
0800DocMorris NV, Apotheke der
Zukunft – Die Versandapotheke?,
6.12.2002

Jürgen Griebsch, B/S/H/
Bosch Siemens Hausgeräte
GmbH, Innovationsmanagement
im Konsumgütermarkt, 7.2.2003

tion, Findung innovativer Alter-
nativen und Evaluierung von In-
novationsprozessen. Als exter-
ner Referent konnte Jürgen
Griebsch, Leiter des Produktmar-
ketings „Spülen“ bei Bosch Sie-
mens Hausgeräte GmbH, gewon-
nen werden.

Management der Neuprodukt-
entwicklung (3 SWS)

Die Vorlesung Mangement der
Neuproduktentwicklung verbin-
det theoretische und praktische
Elemente. Zu Beginn werden den
Studierenden zunächst die theo-
retischen Grundlagen der Neu-
produktentwicklung vermittelt.
Aufbauend auf diesen Erkennt-
nissen führen die Studenten ein
Beratungsprojekt in einem Unter-
nehmen zum Neuproduktentwick-
lungsprozess durch. Grundlage
für die Analyse bildet das vom
Lehrstuhl TIM betriebene Innova-
tionserfolgspanel (IeP).

Die teilnehmenden Unterneh-
men werden in Zusammenarbeit
mit der IHK Koblenz angespro-
chen und stammen daher mehr-
heitlich aus der Region. In die-
sem Jahr nahmen die BOMAG AG,
Corus Aluminium Walzprodukte,
WOLF-Garten, Rasselstein Raum-
systeme und  Hanning & Kahl teil.

Zunächst führen die Studieren-
den ein oder mehrere strukturier-
te Befragungen mit Vertretern
der Geschäftsleitung und gegeb-
nenfalls auch Mitarbeitern ande-
rer Unternehmsbereiche  anhand
einer vorgegebenen Methodik
durch. Die Ergebnisse des Ge-
sprächs werden anschließend
mithilfe der mehr als 200 Unter-
nehmen und  Geschäftseinheiten
umfassende Benchmark-Daten-
bank des IeP ausgewertet.

So gewinnen die Studenten
wertvolle Informationen über

Prozessmanagement, Organisa-
tion, Strategie, Top-Manage-
ment-Commitment und Innovati-
onskultur. Ein Vergleich mit Da-
ten des IeP ermöglicht umfang-
reiche Benchmarkinganalysen
und damit auch das systemati-
sche Aufdecken von Stärken und
Schwächen des Neuproduktent-
wicklungsprozesses im unter-
suchten Unternhemen.

Im Rahmen einer Abschluss-
präsentation vor der Geschäfts-
leitung erhalten die Unterneh-
men wertvolle Hinweise auf
Schwachstellen im Innovations-
prozess und daraus abgeleitete
Handlungsempfehlungen.

Prof. Martin Högl,  Università
Bocconi, Führung und Zusam-
menarbeit in Innovationsprozes-
sen, 28.3.2003

Michael Bartl, Audi AG, Virtual
Customer Integration into New
Product Development at Audi,
26.3.2003

Dr. Matthias Braun, Audi AG, E-
Business Strategies in the Auto-
motive Industry – The Example of
Audi, 26.3.2003

Gerold Frers, Siemens AG,
Strategische Nutzung von Patent-
informationen in der Siemens AG,
11.11.2003
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3.3 Diplom- und Praxisarbeiten

Diplomarbeiten

Forschung- und Entwicklungsko-
operationen – Eine Event-Study
(Marc-Oliver Ziegenbein)

In der Diplomarbeit wird der
Zusammenhang zwischen der
Ankündigung einer F&E-Koopera-
tion, den Eigenschaften dieser
Ankündigung und der Entwick-
lung des Börsenwertes des an-
kündigenden Unternehmens em-
pirisch untersucht. Die Befunde
zeigen, dass sich die Ankündi-
gung einer F&E-Kooperation kurz-
fristig signifikant positiv auf den
Börsenwert des ankündigenden
Unternehmens auswirkt. Die po-
sitive Wirkung einer Kooperati-
onsankündigung wird durch die
Reputation des Kooperations-
partners und die Detailliertheit
der Beschreibung der Kooperati-
onsinhalte in der Ankündigung si-
gnifikant verstärkt. Marktteilneh-
mer bewerten F&E-Kooperatio-
nen offenkundig positiv, wenn sie
detailliert angekündigt und mit
renommierten Partnern durchge-
führt werden. Die Befunde haben
wichtige Implikationen für das
F&E- und Kooperationsmanage-
ment.

Praxisarbeiten

Eroberung eines neuen Seg-
ments für ELVITAL (Martin Eckert,
L’Oréal)

Ziel der Praxisarbeit war es, ein
potenzielles Kundensegment für
die Dachmarke ELVITAL zu iden-
tifizieren und eine entsprechend
zielgerichtete Produktoption
strategisch zu bewerten. Die vom
Autor in Eigenleistung identifi-
zierten Optionen werden analy-
siert und auf ein Konzept redu-
ziert. Im folgenden werden drei
wesentliche Kriterien aufgestellt,
anhand derer das ausgewählte
Konzept näher untersucht wird.
Der zielführende Aufbau betrach-
tet Markt- und Kundenanalyse,
Übereinstimmung mit der Strate-
gie der Dachmarke und der Pro-
duktlinie, Vermarktungsaspekte,
Differenzierungstiefe und eine
erste Abschätzung des Potenzi-
als. Die Ergebnisse der Analyse
überzeugten in der Abschluss-
präsentation vor dem Unterneh-
men und werden als Konzept für
internes Wachstum weiterver-
folgt.

Success Factors in Innovation
Management (Thomas Klinge-
biel, Merck KGaA)

In dieser Praxisarbeit wurde
die Entwicklungsgeschichte ei-
ner sehr erfolgreichen Innovati-
on – der Flüssigkristalle – be-
schrieben und im Hinblick auf Er-
folgsfaktoren analysiert. Anhand
von Interviews mit an der Inno-
vation beteiligten Personen und
unternehmenseigenen Doku-
menten konnte der Verlauf des
Innovationsprozesses unter-
sucht werden. In der Analyse der
Entwicklung ergeben sich neben

den bekannten Erfolgsfaktoren
„Kundennähe“ und „Kundenein-
bindung in die Entwicklung“ wei-
tere erfolgsbestimmende Fakto-
ren wie der rechtliche Schutz der
Erfindungen und die öffentliche
Förderung in der Frühphase der
Entwicklung. Auch technologi-
sche Durchbrüche, zum Teil uner-
wartet, waren für den Erfolg die-
ses Projekts von entscheidender
Bedeutung. Eine Besonderheit
der Arbeit besteht darin, den Ein-
fluss der Erfolgsfaktoren in den
verschiedenen Phasen des Inno-
vationsprozesses zu zeigen.

Produktentwicklung am Beispiel
Iglo (Sophie Nietfeld, Langnese-
Iglo GmbH)

Neuprodukte werden bei Iglo
anhand eines systematischen
Prozesses entwickelt. Im Rahmen
der Arbeit wird dieser Prozess nun
für ein konkretes Projekt doku-
mentiert.

Zunächst gibt die Autorin eine
Einführung in die Bedeutung von
Neuprodukten für Konsumgüter-
unternehmen und untersucht
theoretische Empfehlungen für
eine optimale Gestaltung von
Entwicklungsprozessen. Dies
dient dazu, bei der anschließen-
den Projektdokumentation
Schwachstellen des bestehen-
den Prozesses aufzudecken und
Verbesserungsempfehlungen zu
geben. Zudem zeigt die Arbeit,
dass Umweltfaktoren teilweise
ein Abweichen vom vorgeschrie-
ben Prozess verursachen und
welche positiven und negativen
Auswirkungen dies auf ein kon-
kretes Projekt hat.
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Retrospektive Analyse der Ein-
führung einer neuen Kosmetik-
marke im Hinblick auf weitere
Produktlancierungen (Almut
Pesch, Cosmetique Active
Deutschland GmbH)

Die Arbeit untersucht syste-
matisch die Neueinführung eines
neuartigen kosmetischen Pro-
dukts, um so Verbesserungspo-
tenziale für weitere Einführungen
aufzudecken. Daraus werden
konkrete Handlungsempfehlun-
gen abgeleitet.

Zunächst dokumentiert die
Studentin den Verlauf der Markt-
einführung und untersucht an-
schließend Teile der Literatur
über Neuprodukt- und Marken-
einführungen. Danach werden
relevante theoretische Konzepti-
onen und Empfehlungen auf den
konkreten Fall angewendet und
so Verbesserungspotenziale
identifiziert.

Ambush Marketing at the FIFA
World Cup (Arne Weinhardt, Oc-
tagon)

Unternehmen zahlen hohe
Summen, um bei sportlichen
Großereignissen als offizielle
Sponsoren auftreten zu dürfen.
Diese Investitionen wurden durch
andere Unternehmen bedroht,
die offensiv im Umfeld der Veran-
staltung werben, ohne solche Li-
zenzzahlungen geleistet zu ha-
ben.

Die Arbeit untersucht den Ein-
fluss dieses sogenannten „Am-
bush-Marketing“ auf den Werbe-
erfolg der offiziellen Sponsoren.
Breiten Raum nimmt dabei eine
ausführliche Betrachtung der bis-
herigen Entwicklung ein. Darauf
aufbauend werden Strategien
entwickelt, wie Veranstalter und
offizielle Sponsoren bei der Fuß-
ball WM 2006 Ambush Marketing
verhindern und so ein optimales
Ergebnis von Sponsoring-Aktivi-
täten erzielen können.
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4 Forschung
4.1 13th European Doctoral Summer School in Technology Management

Ein Blick in den
Hörsaal: Die Teil-
nehmer bei einer
der täglichen
Sessions

27 Doktoranden aus 11 Län-
dern nahmen an der 13th Euro-
pean Doctoral Summer School in
Technology Management teil, die
vom 23. bis zum 31. August an der
WHU stattfand.

Sie wurde vom Lehrstuhl für
Technologie- und Innovations-
management zusammen mit der
Organisation EIASM (European
Institute for Advanced Studies in
Management) organisiert. Ge-
gründet wurde die Summer
School von Prof. Klaus Brockhoff,
zurzeit Rektor der WHU, im Jahre
1991. Seitdem fand sie jährlich in
unterschiedlichen europäischen
Ländern statt, zuletzt in Italien.

Die Teilnehmer wurden an-
hand der Qualität eines zehnsei-
tigen Papers ausgewählt, in dem
sie ihr Forschungsvorhaben
schilderten. Die Organisation
RADMA (r&d management acti-
vities) unterstützte eine Reihe
von Teilnehmern durch Stipendi-

en, die einen großen Teil der Teil-
nehmergebühr abdeckte.

Fünf renommierte Professoren,
die auf dem Gebiet des Technolo-
giemanagements forschen, be-
treuten jeweils einen ganzen Tag
der Summer School. Dazu stell-
ten sie am Vormittag Forschungs-
themen vor, an denen sie gerade
arbeiten. Am Nachmittag hielten
in der Regel fünf Doktoranden ei-
nen Vortrag über ihr eigenes For-
schungsthema. Jeder Vortrag
wurde anschließend diskutiert.

Für die jungen Wissenschaft-
ler bietet die Teilnahme an der
Summer School durch dieses Pro-
gramm vielfältige Möglichkeiten.
Die Vorträge der Professoren un-
terrichten sie über aktuelle For-
schungsthemen auf dem Gebiet
des Technologiemanagements.
Dadurch bekommen die Dokto-
randen auch Einblicke in Themen,
mit denen sie weniger intensiv
vertraut sind, und die Gelegen-

heit zu prüfen, ob Ideen aus an-
deren Gebieten auch für ihr eige-
nes Forschungsthema nützlich
sein könnten.

Der Nachmittag war jeweils
den Vorträgen der Doktoranden
vorbehalten. Die Teilnehmer er-
hielten so einen Überblick über
die  Vielfalt der Themen, die von
jungen Kollegen verfolgt werden.
Der Referent konnte durch die
Diskussion wertvolle Anregungen
von Kollegen erhalten, die seine
Arbeit aus anderen Augen sahen
oder möglicherweise schon vor
ähnlichen Problemen gestanden
hatten. Jeder Vortrag wurde
durch zusammenfassende Hin-
weise des Professors abge-
schlossen.

Jeder Tag befasste sich mit ei-
nem anderen Themengebiet in-
nerhalb des Technologiemanage-
ments. Zum Auftakt der Summer
School hielt Professor Brockhoff
(WHU) einen Vortrag über die
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Gruppenfoto bei
Bayer während
der Exkursion

Kundeneinbindung in den Inno-
vationsprozess. Er wies darauf
hin, dass in vielen Publikationen
die Kundeneinbindung uneinge-
schränkt positiv beurteilt wird,
dass jedoch für derlei ungetrüb-
ten Optimismus wenig Anlass
besteht. Es gibt noch eine Reihe
ungelöster Probleme, die schon
bei der Definition des Kunden
anfangen (Großhändler? Endkun-
de?) und auch bei der Identifika-
tion der „richtigen“ Kunden nicht
enden.

Professor Loch (INSEAD, Paris)
stellte ein Forschungsprojekt
über Projektmanagement vor. Er
verdeutlichte, dass die „übli-
chen“ Instrumente des Projekt-
managements, die in der Regel
auf der Methode des kritischen
Pfades beruhen, bei Ambiguität
(Mehrdeutigkeit) nicht wirkungs-
voll sind. Er führte die eingängi-
ge Bezeichnung „unk unks“ ein
(unknown unknowns), mit denen
sich Projektmanager konfrontiert
sehen. Ein Ergebnis dieses For-
schungsprojekts ist, dass paral-
lele Entwicklungsaktivitäten mit
demselben Ziel unter Ambiguität
meist nicht sinnvoll sind.

Professor Högl (Bocconi, Mai-
land) präsentierte das Ergebnis
einer Studie, die die Zusammen-
arbeit von Projektteams unterei-
nander in einem  Großprojekt un-
tersucht. Dazu wurde ein Entwick-
lungsprojekt in der Automobilin-
dustrie mit 39 einzelnen Teams
über einen Zeitraum von 3 Jahren
begleitet. Es stellte sich heraus,
dass die Qualität der Teamarbeit
ganz am Anfang des Projekts
besonders wichtig für den späte-
ren Erfolg des Projekts ist.

Professor Teichert (Bern) stell-
te vor, wie man eine aus den So-
zialwissenschaften bekannte
Methode, die Strategic Network
Analysis, auf das Gebiet des In-
novationsmanagements  anwen-
den kann.  Die Strategic Network
Analysis beschreibt allgemein
Netzwerke mit formalen Metho-
den und kann zum Beispiel dazu
dienen, informale Kommunikati-
onsnetzwerke in Unternehmen
und Phänomene wie Status und
Prestige zu untersuchen

Professor Ernst (WHU) be-
schäftigte sich mit der Frage,
welche Auswirkung die Unterneh-
menskultur auf den Erfolg eines
Unternehmens hat, und mit wel-

chen Messmodellen die Unter-
nehmenskultur erfasst werden
kann. In diesem Zusammenhang
diskutierte er besonders die
Schwierigkeiten, in empirischen
Studien valide Auskünfte von den
Informanten zu bekommen, was
es besonders fragwürdig macht,
sich in solchen Studien nur auf
einzelne Informanten zu stützen.
Es zeigte sich, dass Informanten
aus dem Marketing am zuverläs-
sigsten über die Unternehmens-
kultur Auskunft geben können,
und dass die Unternehmenskul-
tur den Innovationserfolg beein-
flusst.

Eine zentrale Rolle hatte auch
das Rahmenprogramm. Dessen
fachlicher Teil bestand aus einer
Exkursion der Gruppe zu Bayer
Leverkusen und Biofrontera, ei-
nem Biotechechnologie-Startup.
Highlight des Tages war ein
mehrstündiger Gedankenaus-
tausch mit Stefan Weber, dem CFO
von Biofrontera. Er führte ein-
drucksvoll durch die strategi-
schen und operativen Herausfor-
derungen in der Führung eines
deutschen Biotechnologieunter-
nehmens. Ihm sei an an dieser
Stelle noch einmal für seine Of-
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fenheit und die gewährten Einbli-
cke gedankt.

Auch der für einen Wissen-
schaftler wichtige fachliche Aus-
tausch mit Kollegen in informel-
lem Rahmen kam nicht zu kurz.
So konnte man sich über Proble-
me austauschen oder auch eine
gemeinsame Publikation anstre-
ben. Die Gelegenheit, Kontakte zu
knüpfen, bot sich bei der gemein-
samen Zeit von mehr als einer
Woche reichlich. Der erste Nach-
mittag begann dazu mit einer
Schiffsfahrt auf dem Rhein zur
Loreley, auf der sich die Teilneh-
mer kennen lernten. In den Pau-
sen und an den gemeinsamen
Abenden in Koblenz und Umge-
bung konnten die Kontakte in vie-
len Gesprächen vertieft werden.

Abgeschlossen wurde die
Summer School mit einem Fare-
well Diner am letzten Abend im
herrschaftlichen Schloss Sayn,

wenige Kilometer von Vallendar
entfernt.

Auf einem Fragebogen gaben
die Teilnehmer am  Ende der
Summer School an, wie zufrieden
sie mit den einzelnen Professo-
ren und mit der Organisation wa-
ren, und ob sich ihre Erwartungen
an die Summer School erfüllt hät-
ten. Alle Professoren erhielten er-
freuliche Bewertungen, die Orga-
nisation wurde als sehr gut beur-
teilt, und die Erwartungen der Teil-
nehmer an die Summer School
insgesamt wurden sehr gut er-
füllt. Aus Sicht aller Beteiligten
war sie daher ein großer Erfolg.
Es steht bereits jetzt fest, dass
der Lehrstuhl TIM diese Summer
School auch im nächsten Jahr
wieder ausrichten wird.

Informationen über die 14.
Summer School  im Jahr 2004 un-
ter www.whu.edu/tim/summer-
school

Artikel aus der
Rheinzeitung vom
3. September
2003 über die
Summer School
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Die Dissertationen der externen Doktoranden

Prozessbegleitende Bewertung
von Innovationsprojekten (Simon
Papies)

Der Erfolg, den Unternehmen
mit neu entwickelten und einge-
führten Produkten auf dem Markt
erzielen, bestimmt oft zu einem
wesentlichen Teil den Gesamter-
folg des Unternehmens. Gene-
riert ein Unternehmen neue Pro-
duktideen, so ergibt sich die Fra-
ge, welche von diesen Ideen ver-
wirklicht werden sollen. Die Fra-
ge der Auswahl der aus Sicht des
Unternehmens richtigen F&E-
Projekte führt zu dem Problem der
Projektbewertung und des F&E-
Portfoliomanagements.

Ein Ansatz zur Lösung besteht
in der empirischen Untersuchung
des Zusammenhangs zwischen
dem Projekterfolg und bestimm-
ten Projektvariablen. Bei den vor-
handenen Studien wird aller-
dings bei der Frage nach Projekt-
variablen eine Konstanz über den
Projektverlauf unterstellt und,
von wenigen Ausnahmen abge-
sehen, keine nach Projektphase
differenzierte Erhebung vorge-
nommen. Zudem werden die Pro-
jekte erst nach ihrem Abschluss
untersucht. Dieses Vorgehen
birgt das Risiko von Verzerrun-
gen, wenn die Projektbeteiligten
zu Sachverhalten befragt werden,
die teilweise mehrere Jahre zu-
rückliegen.

Es fehlt eine Studie, die Projek-
te prozessbegleitend untersucht
und explizit ihre Dynamik berück-
sichtigt. Das Ziel der Arbeit ist es
daher, F&E-Projekte über einen
längeren Zeitraum zu verfolgen.
Als Ergebnisse werden Antwor-
ten auf die Fragen angestrebt,
welche Variablen sich bei einer
prozessbegleitenden Untersu-
chung von Projekten als Erfolgs-

faktoren erweisen und insbeson-
dere welche Informationen aus
den Veränderungen der Varia-
blen gewonnen werden können.
Es wird erwartet, daß sich mit
dem prozessbegleitenden An-
satz realistischere Aussagen tref-
fen lassen als bei einer ex-post-
Untersuchung. Für die Praxis liegt
der Nutzen in einem verbesser-
ten Instrument zum Projektcont-
rolling.

4.2 Dissertationen

Virtuelle Kundeneinbindung in
die Neuproduktentwicklung
(Michael Bartl)

In der Arbeit werden verschie-
de Ansätze zur internetbasierten
Kundeneinbindung anhand ei-
nes Beispiels aus der Automo-
bilindustrie empirisch unter-
sucht. Zusätzlich erfolgt eine bra-
chenübergreifende Potenzialab-
schätzung dieser Techniken.

Strategische Orientierungen
und Innovationserfolg     (Dipl.-
Kfm. Robin Baum)

In der Arbeit wird der Zusam-
menhang zwischen verschiede-
nen strategischen Orientierun-
gen, z.B. der Markt- und Kunden-
orientierung, und dem Innovati-
onserfolg empirisch untersucht.

Erfolgsfaktoren bei der Adapti-
on externer radikaler Innovatio-
nen am Beispiel des Electronic
Business (Lutz Binder)

In der Arbeit werden Erfolgs-
faktoren der Adaption von exter-
nen radikalen Innovationen
durch Organisationen empirisch
anhand eines Beispiels aus dem
Electronic Business untersucht.

Erfolgsfaktoren in den frühen
Phasen des Innovationsprozes-
ses (Stefan Kohn)

In der Arbeit werden empi-
risch die Erfolgsfaktoren für die
frühen Phasen des Innovations-
prozesses, d.h. von der Idee bis
zur Entscheidung über die Ent-
wicklungsfreigabe, in einem
Kontingenzansatz untersucht.

Externe Verwertung von Techno-
logien (Dipl.-Kfm. Ulrich Lich-
tenthaler).

In der Arbeit wird der Zusam-
menhang zwischen Gestaltungs-
elementen der externen Tech-
nologieverwertung und dem Er-
folg der externen Technologie-
verwertung in einem Kontingenz-
ansatz empirisch untersucht.

Customer Relationship Manage-
ment und Innovationserfolg
(Dipl.-Kffr. Katrin Snay).

In der Arbeit wird der Zusam-
menhang zwischen Elementen
des Customer Relationship Ma-
nagement und dem Innovations-
erfolg empirisch untersucht.

Identifikation und Motivation
von Schlüsselerfindern in der  in-
dustriellen Forschung und Ent-
wicklung (Marcus Rumpf )

Der Erwerb und die Speiche-
rung neuen technologischen Wis-
sens bilden eine entscheidende
Grundlage bei der Entwicklung
und Sicherung zukünftiger Wett-
bewerbsvorteile zur Erzielung
von kontinuierlichem Unterneh-
menserfolg. Besondere Bedeu-
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tung dabei besitzt die eigene kon-
sequente Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit, die im starken
Maße personengebunden ist.
Eine Hauptaufgabe des For-
schung- und Entwicklungs-Perso-
nalmanagement ist es, das Hu-
manpotenzial an Kreativität und
Leistungsfähigkeit zu erkennen
und zu steigern.

Die Zielsetzung des For-
schungsvorhabens gliedert sich
in zwei Teile. Im ersten Teil kommt
eine bestehende Methodik zur
Identifikation von hochaktiven
Erfindern der Forschung und Ent-
wicklung zur Anwendung. Dies
ermöglicht einerseits die Bestä-
tigung und kritische Überprüfung
bisheriger Studien zu „Schlüssel-
erfindern“, andererseits bereitet
es die Basis für den zweiten em-
pirischen Teil. In einer gezielten
Befragung der ermittelten
Schlüsselerfinder werden die De-
terminanten auf die Motivation
und das Leistungsverhalten
großzahlig untersucht, um
Gestaltungsempfehlungen für
geeignete Anreizsysteme abzu-
leiten.

Interaktive Kundeneinbindung in
die Neuproduktentwicklung von
Konsumgütern und Konsumen-
tenservices (Jan Henrik Soll)

Kundeneinbindung in die Neu-
produktentwicklung ist ein zen-
traler Einflussfaktor für den Pro-
dukterfolg. Umfangreiche Studi-
en belegen dies vor allem für In-
vestitionsgüter. Auch für Kon-
sumgüter existiert ein solcher Zu-
sammenhang. Die interaktiven
Medien eröffnen neues Potenzi-
al für die Kundeneinbindung in die
Neuproduktentwicklung bei Pro-
dukten dieser Art, da sie den Pro-
duzenten einen direkten Endkun-
denzugang ermöglichen. Beson-
ders attraktiv sind Instrumente,
die phasenübergreifend einge-
setzt werden können.

Allerdings liegt bisher noch
keine Arbeit vor, die eine solch
umfassende Konzeption der inter-
netbasierten Kundeneinbindung
entwickelt. Es fehlt insbesonde-
re eine empirische Gegenüber-
stellung von Kunden- und Her-
stellersicht und damit auch eine
Potenzialabschätzung.  Von Inte-
resse ist auch, welchen Effekt
Einflussfaktoren wie Art des Pro-
duktes, Ausstrahleffekte von
Marke bzw. generellem Branding
auf die Bereitschaft der Kunden
zur Einbindung in die Neupro-
duktentwicklung haben. Zusätz-
lich ergeben sich aus den Spezi-
fika des Mediums Internet Beson-
derheiten bei der Kundeneinbin-
dung.

Ziel des Forschungsvorhabens
ist die Entwicklung einer Konzep-
tion einer mindestens zwei Pha-
sen des Neuproduktentwick-
lungsprozesses umfassenden
Kundenintegration. Die Erkennt-
nisse der Arbeit sollen eine effi-
ziente Implementierung effekti-
ver Konzepte einer phasenüb-
greifenden Kundeneinbindung in
die Produktentwicklung ermögli-
chen.

Einflussfaktoren auf die Ent-
stehung und den Erfolg von F&E-
Kooperationen in der Biophar-
maindustrie (Carsten Vogt)

In der Pharmaindustrie be-
steht aktuell der Trend, Neupro-
dukte in Kooperationen zu entwi-
ckeln. Man hofft, so Kosten redu-
zieren zu können. Daneben haben
die Lizenzierung von potenziel-
len Wirkstoffen von kleinen Bio-
technologieunternehmen durch
die großen Pharmaunternehmen
und das Co-Marketing zwischen
zwei großen Pharmaunterneh-
men eine hohe Bedeutung. Als
Partner für Forschungskooperati-
onen kommen für Unternehmen
der pharmazeutischen Industrie
Forscher an Universitäten und

öffentlichen Forschungseinrich-
tungen,  etablierte Pharmaunter-
nehmen und kleine und mittel-
große Biotechnologieunterneh-
men in Frage, wobei letztere eine
zunehmende Bedeutung haben.

Das Forschungsvorhaben be-
fasst sich zum einen mit der Er-
klärung der Bildung von For-
schungskooperationen auf Unter-
nehmensebene unter Berück-
sichtigung von Technologien und
Indikationen einschließlich dyna-
mischer Aspekte bezüglich eines
Wissenstransfers innerhalb einer
Kooperation. Zum anderen wird
der Erfolg der Kooperation auf
Projektebene unter Berücksichti-
gung der „Absorptive Capacity“
analysiert. Als Erfolgsmaß die-
nen Daten über das Erreichen
und die Fortführung der klini-
schen Phasen im Rahmen der
Medikamentenentwicklung.

Die Studie leistet einen Beitrag
zu der Frage, ob eine bessere
Wissensbasis, unter anderem
durch das IP-Portfolio der Koope-
rationspartner approximiert, vor
Beginn der Kooperation zu einer
erhöhten Erfolgswahrscheinlich-
keit, gemessen am Erfolg der kli-
nischen Phasen, bei der Entwick-
lung neuer Medikamente führt.

Bewertung von technologi-
schem Wissen und Patentportfo-
lios durch Patentdaten (Nils Om-
land)

Objektive, öffentlich zugängli-
che Patentdaten bilden einen
Großteil des technologischen
Wissens von Unternehmen ab,
insbesondere in der Biotechno-
logie. Um diese umfangreichen
Informationen für das strategi-
sche Management nutzbar zu
machen, müssen die Patente
ökonomisch bewertet werden.
Die grundsätzliche Eignung öf-
fentlicher Patentdaten zur ökono-
mischen Bewertung von Paten-
ten wurde in der wissenschaftli-
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4.3 Publikationen

Ernst, H. (2003), Unterneh-
menskultur und Innovationser-
folg – Eine empirische Analyse,
in: Zeitschrift für betriebswirt-
schaftliche Forschung, Jg. 55, S.
23-44.

Ernst, H. (2003), Patent Infor-
mation for Strategic Technology
Management, in: World Patent
Information, Vol. 25, Issue 3 , pp.
233-242.

Ernst, H., Omland, N. (2003),
Patentmanagement junger Tech-
nologieunternehmen, in: Zeit-
schrift für Betriebswirtschaft, Er-
gänzungsheft 2/2003, S. 95-113.

Beiträge in referierten
Zeitschriften

chen Literatur sowohl theoretisch
als auch empirisch belegt.

Dieses Dissertationsvorhaben
hat zum Ziel, eine verlässliche
Methode zur Patentbewertung zu
entwickeln und zu validieren. Die
Aussagekraft der in der Literatur
behandelten und neuer Patentin-
dikatoren wird quantifiziert. Eine

hohe Validität der Ergebnisse
wird angestrebt durch die Ver-
wendung von Expertenbewertun-
gen der Patente als abhängige
Variable der statistischen Opti-
mierung, die Verwendung mehre-
rer Messmethoden für den Wert
der Patente sowie durch die Inte-
gration von Patenten aus unter-

schiedlichen Branchen und mit
unterschiedlichen Verwendungs-
zwecken.

Die entwickelte Bewertungs-
methode soll so die für das stra-
tegische Management und für
wissenschaftliche Analysen ver-
fügbaren technologischen Infor-
mationen wesentlich verbessern.

Herr Prof. Holger Ernst hat den
Research Award der Internatio-
nal Association for Management
of Technology gewonnen. Der
Award basiert auf der Anzahl von
Publikationen in den wichtigsten
internationalen Journals des

Research Award
Technologie- und Innovations-
managements zwischen 1998
und 2002. Der Award wird 2004
auf der Annual Conference der
Organisation in Washington ver-
liehen.

Ernst, H., Soll, J.H. (2003), An
Integrated Portfolio Approach to
Support Market-Oriented R&D
Planning, in: International Jour-
nal of Technology Management,
Vol. 26, Nos. 5/6, pp. 540-560.

Ernst, H. (2003), Ursachen ei-
nes Informant Bias und dessen
Auswirkung auf die Validität em-
pirischer betriebswirtschaftli-
cher Forschung, in: Zeitschrift für
Betriebswirtschaft (zur Publikati-
on angenommen).
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Working Paper

Ernst, H., Corporate Cultures
and their Impact on the Success
of Innovations.

Ernst, H., Determining the An-
tecedents of New Product Deve-
lopment Performance: Does the
Hierarchical Position of Infor-
mants matter?

Ernst, H., The Impact of an In-
formant Bias on the Validity of
New Product Development Re-
search.

Ernst, H., Bartl, M., Füller, J.,
Mühlbacher H., Determinants of
Managers’ Adoption Decision of
Administrative Innovations - The
Case of Virtual Customer Integra-
tion.

Ernst, H., Gulati, R., Virtual
Customer Integration – Bringing
the Customer back into the Orga-
nisation.

Ernst, H., Lechler, T., Good or
Bad? The Impact of Executive
Champions on the Performance
of Innovations.

Ernst, H., Schnoor, A.,  Patents
as Signals of Credibility in New
Product Pre-Announcements.

Ernst, H., Witt P., Brachtendorf,
G., Corporate Venture Capital in
Germany - An Exploratory Empi-
rical Study.

Spann, M., Ernst, H., Skiera, B.,
Soll, J.H., Identification of Lead
Users via Virtual Stock Markets.

Beiträge in Sammelwer-
ken

Ernst, H. (2002),     Patentma-
nagement, in: Specht, D. und
Möhrle, M. (Hrsg.), Lexikon
Technologiemanagement, Wies-
baden.

Ernst, H. (2002),     Strategisches
Intellectual Property Manage-
ment in schnell wachsenden Un-
ternehmen, in: Hommel, U.,
Knecht, T. (Hrsg.), Wertorientier-
tes Start-Up Management.
Grundlagen, Instrumente, Strate-
gien, München.

Ernst, H. (2003), F&E- bzw. In-
novationscontrolling, in: Hor-
vath, P., Reichmann, T. (Hrsg.),
Vahlens großes Controlling Lexi-
kon, 2. Auflage, Verlag C.H. Beck
und Verlag Vahlen, München.

Ernst, H., Soll, J.H. (2003), In-
tegrating Market and Patent
Portfolios for Market-Oriented
R&D Planning, in: Kocaoglu, D.F.
und Anderson, T.R. (eds.), Tech-
nology Management for Resha-
ping the World, PICMET’03 Pro-
ceedings, Portland, OR.

Ernst, H., Soll, J.H., Spann, M.
(2003), Möglichkeiten zur Lead-
User-Identifikation in Online-Me-
dien, in: C. Herstatt und J. Sander
(2003), Innovation mit virtuellen
Communities realisieren - Grund-
lagen, Forschung und Praxis,
Hamburg (erscheint demnächst).

Ernst, H., Bartl, M., Füller, J.
(2003), Virtuelle Kundeneinbin-
dung in die Neuproduktentwick-
lung, in: C. Herstatt und J. Sander
(2003), Innovation mit virtuellen
Communities realisieren - Grund-
lagen, Forschung und Praxis,
Hamburg (erscheint demnächst).
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4.4 Vorträge

Ernst, H., Unterstützung markt-
orientierter F&E-Planung durch
einen integrierten Portfolioan-
satz, 4. Fachtagung der Kommis-
sion Technologie- und Innovati-
onsmanagement im Verband der
Hochschullehrer für Betriebswirt-
schaftslehre e.V., Stuttgart,
25.10.2002

Ernst, H., Does the Hierarchi-
cal Position of Informants Influ-
ence their Assessment of New
Product Development Success
Factors?, Informs Annual Mee-
ting, San Jose, 18.11.2002.

Ernst, H., The Impact of an In-
formant Bias on the Validity of
New Product Development Re-
search, Marketing Science Con-
ference, University of Maryland,
College Park, USA, 13.6.2003.

Ernst, H., Soll. J.H., An Integra-
ted Portfolio Approach to Support
Market-Oriented R&D Planning,
PICMET’03, Portland, USA,
29.7.2003.

Ernst, H., Corporate Culture
and Innovation Performance,
13th European Doctoral Summer
School 2003 in Technology Ma-
nagement, Vallendar bei Kob-
lenz, 31.8.2003

Papies, S., Longitudinal Evalu-
ation of Innovation Projects — An
Empirical Study, 13th European
Doctoral Summer School 2003 in
Technology Management, Val-
lendar bei Koblenz, 31.8.2003

Vogt, C., Success of R&D Alli-
ances between Biotechnological
and Pharmaceutical Firms in Bi-
opharmaceutical Drug Discovery,
13th European Doctoral Summer
School 2003 in Technology Ma-
nagement, Vallendar bei Kob-
lenz, 31.8.2003

Wissenschaftliche
Konferenzen

Hochschulen

Ernst, H., Integrated Portfolio
Technique to Support Market-Dri-
ven R&D Planning, Stevens Insti-
tute of Technology, New York,
USA, 17.10.2002.

Ernst, H., Assessing the Value
of Patent Portfolios, Stevens Ins-
titute of Technology, New York,
USA, 17.10.2002.

Ernst, H., Success Factors of
New Product Development, Kel-
logg School of Management,
Evanston, USA, 20.2.2003

Ernst, H., Aufgaben des stra-
tegischen IP-Managements,
Best Practices im Patentmanage-
ment: 2te IeP-Konferenz, Wissen-
schaftliche Hochschule für Unter-
nehmensführung, Vallendar,
15.5.2003.

Ernst, H., Success Factors of In-
novations – Lessons for Entrepre-
neurs, Institute for Bioinfor-
matics and Applied Biotechnolo-
gy, Bangalore, Indien, 12.8.2003

Ernst, H., Intellectual Property
Management, Prepare! – The En-
trepreneurs’ Academy, Schloß
Sayn, Bendorf-Sayn, 3.9.2003

Ernst, H., Innovationsmanage-
ment für Unternehmensgründer,
Prepare! – The Entrepreneurs’
Academy, Schloß Sayn, Bendorf-
Sayn, 4.9.2003

Ernst, H., Success Factors of
Innovation Management – Les-
sons for Entrepreneurs, Stevens
Institute of Technology, New York,
USA, 30.09.2003.
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5 Praxis

Exzellentes Innovationsma-
nagement führt insbesondere
dann zu wirtschaftlichem Erfolg,
wenn die Ergebnisse des Innova-
tionsprozesses vor Nachahmung
geschützt werden können. Pa-
tentmanagement ist daher für
den wirtschaftlichen Erfolg des
Innovationsmanagements von
hoher Bedeutung. Die zweite
Konferenz am 15.5.2003 zum In-
novations-Erfolgs-Panel vermit-
telte daher praktisches und the-
oretisches Wissen für erfolgrei-
ches Patentmanagement. Die
Teilnehmer, 28 Patentexperten
namhafter Unternehmen, hörten
Vorträge über ein breites The-
menspektrum:

- Aufgaben des strategi-
schen Patentmanagements
(Prof. Dr. Holger Ernst, WHU):
Möglichkeiten und Anwendungs-
beispiele, wie strategisches Pa-
tentmanagement im Unterneh-
men eingesetzt werden kann.

- Erfolgswirkungen des Pa-
tentmanagements (Nils Omland,
WHU): Erste wissenschaftliche
Ergebnisse zur erfolgreichen Ge-
staltung des Patentmanage-
ments und Nachweis des Zusam-
menhangs mit dem Unterneh-
menserfolg.

- Patentmanagement als
Werkzeug erfolgreichen Techno-
logiemanagements (Dr.-Ing. Tho-
mas Bertolini, ebm Werke): Vor-
stellung eines Best-Practice Pa-
tentmanagements und Themati-
sierung der Problematik von Pa-
tentverletzungen durch Unter-
nehmen in Fernost.

- Lizenzierungsstrategien
am Beispiel von Biotechnologie-
unternehmen (Dr. Holger Koll-

I e PI e PI e PI e P

mer, The Boston Consulting
Group): Vorteilhaftigkeit von Li-
zenzierungsstrategien in unter-
schiedlichen Situationen und Er-
gebnisse einer grosszahligen
empirischen Studie.

- Neue Entwicklungen im
gewerblichen Rechtschutz (Dipl.-
Ing, PA Markus Richardt, Patent-
anwälte Quermann und
Richardt): Änderungen im euro-
päischen Patentrecht und die
Besserstellung von Patentinha-
bern durch das Gemeinkostenur-
teil des BGH.

Neben den Vorträgen hatten
die Teilnehmer viel Gelegenheit
zum Erfahrungs- und Gedanken-
austausch und konnten sich über
die neuesten Forschungsprojek-
te am Lehrstuhl für Technologie-
und Innovationsmanagement in-
formieren.

Weitere Informationen unter
www.whu.edu/tim

5.1 2. IeP-Konferenz – Best Practices im Innovations-
management

- ACO MARKANT GmbH
- Basler AG
- Bayer AG
- CLAAS KGaA mbH
- Harting KGaA
- Merck KGaA
- Nanosolutions GmbH
- Neumag GmbH & Co. KG
- SAP AG
- Schering AG
- Siemens AG
- TRW Airbag Systems GmbH
- Ticona GmbH
- Webasto AG

Ausgewählte Teilnehmer

Die systematische Auswer-
tung von Patentdaten liefert wert-
volle Hinweise für die strategi-
sche Unternehmensplanung. Sie
dient u.a. der technologischen
Wettbewerbsanalyse, der recht-
zeitigen Wahrnehmung und Pro-
gnose technologischer Entwick-
lungen, der Identifikation und Be-
wertung externer Quellen zur
Technologiebeschaffung (z.B.
durch M&A), der Identifikation
führender Erfinder sowie der Be-
stimmung möglicher Lizenzneh-
mer. Patentanalysen sind dem-
nach ein wesentlicher Baustein
eines intelligenten Wissensma-
nagements. Am TIM-Lehrstuhl ist
das Wissensmanagement- und
Patentinformationssystem WIS-
SPATTM entwickelt worden, das
die Analyse großer Mengen von
Patendaten „per Mausklick“ er-
laubt. Die Besonderheit von WIS-
SPATTM ist, dass Patentanmeldun-
gen nach ihrer Qualität differen-
ziert werden. Wissenschaftlich
fundierte empirische Studien zei-
gen, dass erst durch die qualita-
tive Gewichtung eine aussagefä-
hige Analyse von Patentdaten
möglich wird. Die Software WIS-
SPATTM ist bereits in zahleichen
Projekten in verschiedenen In-
dustriezweigen erfolgreich ein-
gesetzt worden.

Weitere Informationen unter
www.whu.edu/tim

5.2 WISSPATTM
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5.3 Vorträge

Ernst, H., Strategisches Tech-
nologiemanagement mit Patent-
informationen, Bosch Siemens
Hausgeräte GmbH, Dillingen,
15.10.2002.

Ernst, H., Erfolgsfaktoren des
Patentmanagements in Techno-
logieunternehmen, Infineon AG,
München, 16.10.2002.

Ernst, H., Wettbewerbsvortei-
le durch Strategisches IP-Ma-
nagement, Patente 2002, 5. Jah-
restagung für Patentfachleute,
Stuttgart, 5.11.2002.

Ernst, H., Strategische Bewer-
tung von M&A-Optionen durch
Patentanalysen, Patente 2002,
5. Jahrestagung für Patentfach-
leute, Stuttgart, 6.11.2002.

Ernst, H., Strategische und
operative Vermarktung von pa-
tentgeschütztem technologi-
schem Wissen, Intensivseminar
„Aktive Vermarktung von Paten-
ten und Erfindungen“, Stuttgart,
7.11.2002.

Ernst, H., „E-Customer-Inno-
gration“: Kundeneinbindung in
die Neuproduktentwicklung via
Internet, Audi AG, Ingolstadt,
5.2.2003.

Ernst, H., Strategisches Tech-
nologiemanagement mit Patent-
informationen, Schering AG, Ber-
lin, 13.2.2003.

Ernst, H., Erfolgsfaktoren des
Patentmanagements in Techno-
logieunternehmen, Jahrestagung
der IHK Hamburg, 27.3.2003.

Ernst, H., Patent Information
for Strategic Technology Ma-
nagement, PIUG Annual Meeting,
Chicago, USA, 5.5.2003.

Ernst, H., Intellectual Property
Strategies in the Biotechnology
Industry, Vertex Pharmaceuti-
cals, Boston, Cambridge, USA,
12.5.2003.

Ernst, H., Technologische Wett-
bewerbsanalyse mit WISSPAT®,
Intensivseminar Patent-Portfo-
liomanagement, Stuttgart,
20.5.2003.

Ernst, H., Strategisches Pa-
tent-Portfolio-Management und
Patentbewertung, Intensivsemi-
nar Patent-Portfoliomanage-
ment, Düsseldorf, 20.5.2003.

Ernst, H., Strategisches Pa-
tent-Portfolio-Management und
Patentbewertung, Intensivsemi-
nar Patent-Portfoliomanage-
ment, Stuttgart, 2.6.2003.

Ernst, H., Technologische Wett-
bewerbsanalyse mit WISSPAT®,
Intensivseminar Patent-Portfo-
liomanagement, Düsseldorf,
2.6.2003.

Ernst, H., Patent-Portfolio-Ma-
nagement und Ansätze zur Be-
wertung von Patenten, Arbeits-
kreis Intellectual Property Ma-
nagement, Bitkom, Frankfurt,
3.6.2003.

Ernst, H., Strategische und
operative Vermarktung von (pa-
tentgeschütztem) technologi-
schem Wissen, Intensivseminar
„Aktive Vermarktung von Paten-
ten und Erfindungen“, Bad Hom-
burg, 9.7.2003.

Omland, N., Profitability and
Growth through Patent Analysis
and Patent Management, Micro-
Patent European User Group
Meeting, Frankfurt, 5.6.2003.

Soll, J.H.,  Soll, J.H.,  Soll, J.H.,  Soll, J.H.,  Soll, J.H.,  Virtuelle Kunden-
einbindung in die Neuprodukt-
entwicklung, KEVAG AG, Koblenz,
21.3.2003.

Soll, J.H., Soll, J.H., Soll, J.H., Soll, J.H., Soll, J.H.,  Virtuelle Kundenein-
bindung, Bosch Siemens Haus-
geräte GmbH, München,
26.5.2003.
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6 Prepare! – The 2ndndndndnd Entrepreneurs’ Academy

Beim Kennenlernen in
Winningen

Unternehmer zu werden ist ein
besonderes Vorhaben. Die wis-
senschaftliche Ausildung, wie sie
an Universitäten durchgeführt
wird, lässt wichtige Teile der
hierfür entscheidenden Fähigkei-
ten und Kenntnisse außer Acht.
Diese Lücke versuchen die Stif-
tung Industrieforschung und der
Lehrstuhl für Technologie- und In-
novationsmanagement der WHU
mit ihrer gemeinsam organisier-
ten Veranstaltung „Prepare – The
Entrepreneurs’ Academy“ zu
schließen. Sie bietet eine für jun-
ge Akademiker einzigartige
Chance, sich auf eine Unterneh-
mensgründung vorzubereiten.

Im Vordergrund der Entrepre-
neurs’ Academy stehen interdis-
ziplinäre Teams. Zu Beginn der
Akademiewoche lernten sich die
zwanzig ausgewählten Teilneh-
mer daher erst einmal  persön-
lich kennen - wozu bei einer
Schiffsfahrt auf der Mosel und an-
schließendem Abendessen viel
Gelegenheit gegeben war.

Besonders erfreulich war die
heterogene Zusammensetzung

des Teilnehmerkreises: Aus allen
Regionen Deutschlands und aus
einer Vielzahl von Fachgebieten
hatten sich (Jung-)Akademiker
gefunden, die sich für eine Karri-
ere als Unternehmer begeistern.
Auch zwei WHU-Studenten nutz-
ten ihre Chance, einen Blick über
den Tellerrand der Betriebswirt-
schaftslehre zu werfen.

Das Programm der Entrepre-
neurs’ Academy ist sehr breit an-
gelegt, da die zu vermittelnden
Lerninhalte höchst unterschied-
licher Natur sind. Es beinhaltet
zunächst auch die klassische Ver-
mittlung von Faktenwissen, das
insbesondere die Kenntnisse der
nicht betriebswirtschaftlich vor-
gebildeten Zuhörer ergänzt. Die-
se Vorlesungen wurden von Herrn
Professor Holger Ernst und Herrn
German Brachtendorf von der
WHU sowie von Herrn Christoph
Borges von der IKB Deutsche In-
dustriebank übernommen. Bei
Vorträgen und Gesprächen mit
den Unternehmensgründern Dr.
Hans Hermann Schreier von Na-
noFocus, Dr. Stefan Haubold von

Nanosolutions und Dr. Stefan
Glänzer von 20six Weblog Ser-
vices konnten die Teilnehmer ihre
Vorstellungen über Aufgaben und
Leben von Unternehmern kon-
kretisieren und überdenken.

Zentrales Element der Entre-
preneurs’ Academy ist die kurz-
fristige Erstellung eines Business
Plans in interdisziplinären Teams
und der anschließende „Busi-
ness Plan Wettbewerb“. Bei der
Ausarbeitung der Geschäftskon-
zepte können die Teammitglieder
von den Vertretern anderer Dis-
ziplinen neue Denkweisen lernen,
die für den späteren eigenen Ge-
schäftsplan wichtige neue Ge-
danken ermöglichen. Die ange-
henden Jungunternehmer erhiel-
ten von Herrn Professor Liebig
eine Einführung in das Thema
sowie eine Software, die auch
Nicht-Betriebswirtschaftlern ein-
fach Finanzplanungen auf einfa-
che Weise ermöglicht. So vorbe-
reitet konnten alle Teams inner-
halb der vorgesehenen Zeit von
zwei Tagen ein überzeugendes
Geschäftskonzept erstellen.
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Das Siegerteam mit zufriede-
nem Juror: Uli Ochmann, Guido
Flohr und Felix Winkelmann mit
Professor Liebig
(von links nach rechts)

Das Team der Jugend-forscht-
Landessieger Bela Gipp und Jöran
Beel reiste sogar bereits mit ei-
nem fast fertigen Business Plan
zu ihrem „GSM-Schutzengel“ an
und nutzte die Entrepreneurs’
Academy, um dieses Werk zu per-
fektionieren. Aus Fairness gegen-
über den anderen, in zwei Tagen
erstellten, Konzepten nahmen
die beiden allerdings außer Kon-
kurrenz am Wettbewerb teil.

Bei der abschließenden Prä-
sentation der Businesspläne vor
einer Jury aus Professoren und er-
fahrenen Praktikern hatten die
Teilnehmer die Möglichkeit, die
Präsentationen der anderen
Teams sowie die anschließenden
Fragen der Jury mitzuverfolgen.
Diese Lernchance wird in den
meisten anderen Business Plan
Wettbewerben nicht gegeben.

Auffällig an den präsentierten
Geschäftskonzepten war, das die
Mehrzahl der Business Pläne
eine Eigenkapitalbeschaffung
aus anderen Quellen als Venture
Capital vorsah.

Sieger des Wettbewerbs wur-
de schließlich das Team Felix

Winkelmann, Ulrich Ochmann
und Guido Flohr mit einem Ge-
schäftskonzept aus dem Bereich
der Chemie.

Neben den eigentlichen Pro-
gramminhalten bot die Entrepre-
neurs’ Academy viel Gelegenheit
zum Gedankenaustausch und
zum gegenseitigen Kennenler-
nen, zum Beispiel im Rahmen der
gemeinsamen Mahlzeiten. Sie
beinhaltete auch einen halbtägi-
gen Ausflug zum Forschungszen-
trum Caesar in Bonn. Caesar, des-
sen Ziel es ist, nicht nur Spitzen-
forschung zu leisten, sondern
diese auch in den Markt zu brin-
gen, erläuterte den Jungunter-
nehmern  Konzept und Umset-
zung ihrer Spin-Off-Aktivitäten.
Auch eine Einführung in die Chan-
cen der Nanotechnologie faszi-
nierte das Auditorium. Ein Orgel-
konzert und ein Abendessen in
Bonns ältestem Restaurant run-
deten den Abend ab.

Das Ziel der Entrepreneurs’
Academy, Wissen und Fähigkei-
ten für die Unternehmensgründer
zu vermitteln, wurde in den Au-
gen der Teilnehmer voll erreicht.

Nicht nur das zahlreich geäußer-
te mündliche Lob, sondern auch
die Auswertung der Feedback-
Fragebögen zeigen dies: 78% der
Teilnehmer glauben, die Entre-
preneurs’ Academy habe ihre
Chancen bei einer Unterneh-
mensgründung deutlich erhöht;
89% fühlen sich in ihrem Grün-
dungsbestreben bestärkt. Alle
Alumni wollen die Veranstaltung
weiterempfehlen, der sie im
Durchschnitt die Traumnote 1,1
gaben.


